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AUS DER KuaS-REDAKTION

Unser Hobby hält jung. Ganz ehrlich. Ständig werden wir mit
Neuem konfrontiert. Und auch im höheren Alter sind wir immer
für Überraschungen zu haben. Vor kurzem war ich auf einer

Kakteentagung im beeindruckenden botanischen Garten von Halle. Es
ging um Mammillarien. Und dabei lief mir eine mir völlig unbekannte
Pflanze über den Weg. 

Leider nur bildlich, aber es war Liebe auf den ersten Blick: Mam-
millaria leona, nie gehört – aber diese bräunlich roten Blüten waren
einfach wunderschön. Beim detektivischen Aufarbeiten zu Hause
bekam die schöne Unbekannte dann zwar langsam ein taxonomisches
Korsett verpasst (Mammillaria pottsii, Leptocladodia, Krainzia, Chilita,
was hatte die hübsche leona nicht schon alles erlebt). Macht aber
nichts: Trotz ihrer Vergangenheit werde ich irgendwann mit ihr anban-
deln, wenn sie mir leibhaftig über den Weg läuft. 

Neu für mich war auch Melocactus evae, den wir in dieser KuaS
in einem größeren Beitrag vorstellen. Ein klassischer Melocactus, der
an extremen Wuchsorten in beeindruckenden Beständen vorkommt –
und der offensichtlich auch nicht bedroht ist, wie die tollen Bilder
bestätigen. Wir dürfen staunen – und auch das hält jung.

Übrigens: Über staunenswerte Erfahrungen aus dem Kaktus- und
Sukkulentenbereich jeglicher Art würde ich mich in Form von Artikeln
wieder freuen. Es muss dann nicht gleich eine Liebesbeziehung wer-
den wie bei der M. leona oder lange Jahre vorher bei Echinocereus
mapimiensis. Aber auf Neues freue ich mich immer. Ach ja: Über Echi-
nocereen hatte wir schon lange nichts mehr!

Nun aber wünscht viel Spaß mit diesem Heft Ihr

Gerhard Lauchs  
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aufmerksame Beobachter dem Bild ent-
nehmen kann, ist diese Vertreterin der Gat-
tung empfindlich gegenüber den stechen-
den und saugenden Spinnmilben. Diese

Plagegeister setzen sich bevorzugt in den
Scheitel, deren junge Zellwände sie durch-
stechen können. Eine Bekämpfung gelingt
oft schon mit einfachen Mitteln, vorausge-

setzt, die Pflanzen sind gut im
Trieb. Ich nutze notfalls Mittel auf
Rapsölbasis, die die Milben er-
sticken sollen, was überwiegend
gelingt, wenn auch nicht voll-
ständig. In der Winterruhe hat
man dagegen größere Probleme,
die vernarbten Stellen können
dann unter Umständen große Flä-
chen der Pflanze überziehen –
höchste Zeit, etwas gegen die Mil-
ben zu tun. 

Eine im biologischen Gleich-
gewicht stehende Sammlung, in
der die Rote Spinne (läuft deut-
lich schneller und ist mit bloßem
Auge gut zu erkennen) vorhanden
ist und Jagd auf die Spinnmilben
macht, wird kaum nennenswerte
Anzeichen des Befalls mit den un-

Abb. 4:
Sulcorebutia

canigueralii var.
applanata ist eine

weitere sehr
aparte Vertrete-

rin einer wunder-
schöne Pflanzen

umfassenden
Gattung.

Abb. 5:
Neobesseya mis-

souriensis
ist bei uns weit-
gehend winter-
hart und besitzt

auffallende
Blüten. 
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geliebten Milben haben. Das
Gleichgewicht zu bekommen
und dann auch zu erhalten,
ist die Kunst!

Neobesseya missouriensis
Trotz regelmäßiger Dün-

gergaben in der Wachstums-
periode ist diese Pflanze nicht
groß zu bekommen. Sie ist
einfach ein kleiner Vertreter
unter den Kakteen. Gut ge-
nährt im Sommer kann man
diese Art im Winter mit Re-
genschutz auch im Freien ste-
hen lassen; dann wird sie nor-
male Winterverhältnisse recht
gut überstehen und im Früh-
sommer die ungewöhnlichen
Blüten schieben. Bewimperte
äußere Blütenblätter geben in-
nere frei, die einen bräun-
lichen Mittelstreif aufweisen.
Wie man ebenfalls gut erken-
nen kann, bilden sich die
Knos pen nicht aus der Areole
innerhalb des Dornenbündels,
sondern zwischen den War-
zen tief unten im Körper, in
den Axillen. Hier ist die
Achillesferse der Gattung.
Schlünde, die tief innen im Körper einge-
bettet entstehen, können bei Nässe in küh-
len Herbsten zum Faulen führen. Nässe
und mit ihr Pilzsporen gelangen in den
Körper und vernichten die Art schneller als
man den Befall überhaupt erkennen kann.
Vorsicht in solchen Zeiten mit Wasser von
oben!

Mammillaria cowperae
Gehakte Mitteldornen, die nach außen

in einen braunen Farbton übergeben, sind
das Hauptunterscheidungsmerkmal zur frü-
her beschriebenen Mammillaria moelleri-
ana. Si cher lich ein Merkmal, das kaum die
Aufrechterhaltung einer eigenen Art be-
gründen kann. Dennoch soll diese schöne
Form hier unter dem Namen vorgestellt
werden, weil es sich um die meiner Mei-

nung nach schönste Vertreterin aus dem
Formenkreis handelt. Die Kultur ist un-
kompliziert. Auch diese Pflanze verträgt
eine ganze Menge, nur kein stehendes Was-
ser. Düngergaben können für zügiges
Wachstum und schöne Bedornung sorgen.
Grundsätzlich sollte man aber keinen nor-
malen Blumendünger verwenden, sondern
den hinsichtlich der Zusammensetzung der
Nährstoffe modifizierten Kakteendünger.
Der wichtigste Unterschied ist, dass der
Stickstoff-Anteil verringert ist. 

Gut genährte Pflanzen blühen natürlich
auch reichlicher. Bei Mammillarien er-
scheinen die Blüten ja im vertieft liegenden
Teil des Pflanzenkörpers, aus den so ge-
nannten Axillen (wie auch bei der vorher
besprochenen Pflanze). Wenn man sich
das Foto richtig ansieht, hat unsere Pflanze

Abb. 6:
Mammillaria
cowperae
unterscheidet
sich lediglich
durch die nach
außen
zunehmend
braun gefärbten
Mitteldornen von
M. moelleriana.
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drei Ringe genutzt, um Blüten zu erzeu-
gen. Dies ist bei Mammillarien nichts Un-
gewöhnliches, wobei die Blüten meist von
unten nach oben entwickelt werden. 

Leuchtenbergia principis
Und hiermit möchte ich den „Kronzeu-

gen“ für die Notwendigkeit des Düngens
vorstellen: Leuchtenbergia principis. Immer-
hin hat sich zu dieser faszinierenden wie
exotischen Kaktus-Art langsam herumge-
sprochen, dass Blüten und große Pflanzen
genau dann zu erzielen sind, wenn sie im

Sommer ordentlich gewässert
und gedüngt werden. Lange Jahre
wurde immer wieder geschrie-
ben, wie extrem empfindlich die
Art ist und dass man sie deshalb
kaum gießen, schon gar nicht
düngen oder in große Töpfe set-
zen soll. Begründet wurde dies
mit der großen Rübenwurzel, die
ja bekanntlich empfindlich ist. 

Das ist natürlich richtig, wenn
die Wurzel verletzt wird oder im
Topf keinen Raum mehr hat. An-
sonsten, bei durchlässigem Sub-
strat, ohne zu viel Humus, kann
man dieser Art an heißen Tagen
gar nicht genug Wasser bieten.
Erst dann wird sie nicht sofort die
etwas älteren Warzen vertrock -
nen lassen, sondern viele davon
erhalten und aus dem Zentrum
die extrem großen wie interes-
santen Blüten schieben. Im Win-
ter kühl und trocken gehalten ist
sie eine sehr imposante, unkom-
plizierte Pflanze – wenn der Topf
tief genug ist und sie genügend
„Futter“ bekommt.

Dr. Jörg Ettelt
Morgenstraße 72
59423 Unna
Deutschland

Ein wahrer Gärtner
ist nicht ein Mann,
der Blumen kultiviert; 
er ist ein Mann, 
der die Erde kultiviert ... 
Wenn er in den Garten 
Eden kommt, 
würde er aufgeregt 
schnuppern und sagen: 
„Oh Gott, 
was für ein Humus!“ ...

(Karel Capek)

Abb. 7:
Leuchtenbergia

principis stellt
eine sehr skurrile

Gattung der
Kakteen dar.
Die Pflanzen

benötigen eine
gute Wasser- und
Nährstoffversor-

gung, damit sie
in unseren

Sammlungen
blühen.
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IN KULTUR BEOBACHTET

Reich blühende Schönheiten Südafrikas

Winterharte Mittagsblumen in unserem gemäßigten Klima
von Michael Freund

Abb. 1:
Delosperma 
congestum
‘Gold Nugget’
blüht reichlich
und zeigt üppiges 
Wachstum.
Alle Fotos:
Michael Freund

D ie Mittagsblumen-
gewächse, wissen-
schaftlich Aizoaceae,

verdanken ihre namentliche
Bezeichnung dem Umstand,
dass viele Arten ihre Blüten
über Mittag öffnen. Wobei
dieses Kriterium viele Gat-
tungen nicht erfüllen, wie
z. B. Lithops, Faucaria, Plei-
ospilos, Chasmatophyllum,
Stomatium und Hereroa, da
diese ihre Blüten erst spät-
nachmittags öffnen (JAARSVELD

& PIENAAR 2004). 
Alternativ findet die deut-

sche Bezeichnung Eiskraut-
Gewächse Verwendung, da
einige Vertreter (vor allem der
Gattung Mesembryanthe-
mum) mit großen, wasserkla-
ren und kristallartig glitzern-
den Zellen (Idioblasten =
Blasenzellen) überzogen sind,
welche als Wasserspeicher
dienen (EGGLI 2008). Häufig
wird für die Familie der Be-
griff Mesembs verwendet (ins-
besondere in der englischen und französi-
schen Literatur), da traditionellerweise (bis
in die 20er-Jahre des letzten Jahrhunderts)
die „hochsukkulenten“ Arten in einer ei-
genen Familie, Mesembryanthemaceae, zu-
sammengefasst wurden. Erst in den letzten
90 Jahren wurde die Taxonomie erweitert.
Mittlerweile werden die Mittagsblumen in
fünf Unterfamilien gegliedert (HARTMANN

2002), nämlich Mesembryanthemoideae,
Ruschioideae, Tetragonioideae, Sesuvioi-
deae und Aizooideae.

Die Mittagsblumen umfassen größten-
teils blattsukkulente Vertreter und stellen
die größte Sukkulentenfamilie der Welt dar
(JAARSVELD & PIENAAR 2004). Sie bilden einen
Teil des Kap-Florenreiches (Capensis), eines
der sechs Florenreiche der Welt. Aizoa-
ceae ist die Familie mit dem größten Ar-
tenreichtum in dieser Region.

Neben den teilweise bizarren Wuchs-
formen (z. B. Lebende Steine) stellen die
glänzenden Blütenblätter (tatsächlich Sta-
minodien, also modifizierte Staubblätter)
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einen richtigen Blickfang dar, besonders
bei rasenbildenden Arten wie Delosperma
congestum (eine sehr häufig anzutreffende
und robuste Art, die in Deutschland auch
wunderbar als Grabbepflanzung geeignet
ist). Die Blüten erscheinen meist einzeln

Abb. 2:
Delosperma

congestum
‘Album’ ist bei

Schnecken sehr
beliebt. Möchte

man nicht zur
„Schnecken-

keule“ greifen
und die Mollus-

ken vergiften, so
muss man

Einschränkungen
in Kauf nehmen.
Bei dem Wachs-
tum ist das aller-

dings durchaus
zu ertragen.

zwischen den Blättern, bei größeren Ver-
tretern in verzweigten Blütenständen. 

Gewöhnlich sind fünf Kelchblätter vor-
handen, die von zahlreichen, farbenfrohen
„Blütenblättern“ umgeben werden (blaue
Blüten sind aktuell nicht bekannt). Die auf-
fällig gefärbten Blüten locken potenzielle
Bestäuber an, insbesondere Bienen und an-
dere Insekten. Nektarien finden sich an der
Basis der Staubfäden, Narben sind meis tens
gelappt. Viele Mittagsblumen sind selbst-
steril. Zur sexuellen Vermehrung ist man
folglich auf mindestens zwei verschiedene
Klone angewiesen. Der Fruchtknoten ist
unterständig oder halbunterständig und im
Achsenbecher (Hypanthium) eingesenkt.

Die meisten Mittagsblumen verfügen
über relativ trockene Samenkapseln, aber
einige Carpobrotus-Arten bilden wohl-
schmeckende, essbare Früchte, die roh ver-
zehrt werden können, sich aber auch zur
Herstellung von Marmelade eignen. Cary-
otophora skiatophytoides weist Früchte in
Form harter Nüsse auf. Die oben erwähn-
ten trockenen Kapseln sind hygrochastisch,
d. h. sie öffnen sich, wenn sie nass werden

Abb. 3:
Der Winter stellt
für die Pflanzen

eine erste
Bewährungs-

probe dar. Der
Gärtner merkt
auch, ob seine
Standortwahl

und die Boden-
ausstattung

(Substrat,
Drainage,

Wetterschutz)
akzeptabel

waren.
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und schließen sich beim Austrocknen wie-
der. Dadurch können die Samen ideale
Keimbedingungen vorfinden.

Um nicht von Tieren verspeist zu werden
und in einer feindlichen Umwelt überle-
bensfähig zu bleiben, haben die Mesembs
im Laufe der Evolution verschieden An-
passungserscheinungen entwickelt, wie
z. B. die Tarnung (siehe Lebende Steine),
schwer erreichbare Felswände als bevor-
zugte Wuchsorte, Bedornung (modifizierte,
verdornte Blütenstände) als Bewaffnung so-
wie chemische Verteidigungsmechanismen
(viele Mittagsblumen enthalten toxische Al-
kaloide).

Mittagsblumen finden in ihrer südafri-
kanischen Heimat auch als Nutzpflanzen
Verwendung, beispielsweise als Viehfutter,
für medizinische Zwecke, zur Seifenher-
stellung, als Narkotikum, zur Herstellung
von Bier, als Nahrungsmittel, zum Gerben
von Leder, als Feuerholz oder zur Boden-
stabilisierung und Verhinderung von Ero-
sion (JAARSVELD & PIENAAR 2004).

In Europa und in den USA sind die Me-
sembs beliebte Kulturpflanzen. Insbeson-
dere Gewächse, die dem gemäßigten Klima
bedingt trotzen können, sind von beson-

Abb. 4:
Delosperma 
congestum wirkt
wie abgestorben.
Der Schein trügt
jedoch!

derem Interesse. Diese exotischen Schön-
heiten sind selten anzutreffen und verleihen
dem eigenen gärtnerischen Werk eine in-
dividuelle Note. So verwundert es nicht,
dass winterharte Sukkulenten zunehmend
an Nachfrage gewinnen und immer häufi-
ger in heimischen Gefilden gepflanzt wer-
den. Neben den längst etablierten Klassi-
kern wie Hauswurz (Sempervivum) und
Fetthenne bzw. Mauerpfeffer (Sedum) gibt
es eine Vielzahl weiterer Xerophyten, die
bei geeigneten Standortbedingungen über-
lebensfähig sind. 

Für die meisten frostresistenten Pflan-
zen stellt die niedrige Temperatur nicht das
entscheidende Problem dar, sondern der
häufige Wechsel zwischen kalt (gefroren)
und warm (aufgetaut), was zu einer ausge-
sprochen hohen Substratfeuchte führt. Da-
her gilt es als oberste Prämisse, sollte man
sich für die Nutzung eines Steingartens für
winterharte Sukkulenten entscheiden, eine
ausgesprochen gute Drainage zu gewähr-
leisten. 

Ein weiteres wichtiges Kriterium ist die
Zusammensetzung des Substrats, welches
viele Steine und Ähnliches enthalten sollte
sowie eher weniger humose Anteile.
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In den Sommermonaten muss eine best-
mögliche Insolation gewährleistet sein. Ein
Standort, der von morgens bis abends
Sonne bietet, ist optimal. Trotz alledem
sollte gleichzeitig ein gewisser Schutz vor
extremen Witterungsbedingungen (z. B.
Stürmen) gegeben sein.

Bei Online-Versandhäusern finden sich
häufig wertvolle Hinweise bezüglich der
Temperaturverträglichkeit und der Not-
wendigkeit eines zusätzlichen Regen-
schutzes in den Wintermonaten. Was sich
dort nicht findet, sind Hinweise über die
Anfälligkeit gegenüber Schädlingen. Man-
che Pflanzen, die nicht durch Stacheln,
Dornen oder giftige Flüssigkeiten (z. B.
„Wolfsmilch“) gegenüber Fressfeinden ge-
schützt sind, werden von Schnecken aus-

gesprochen gerne verzehrt, so
auch die rasenbildende Mit-
tagsblume Delosperma con-
gestum.

Wie bereits konstatiert, ist
Delosperma congestum für ei-
nen Steingarten eine ideale Be-
setzung, aber sicherlich nicht
der einzig passende Vertreter
aus der Familie Aizoaceae. Mit
Regenschutz, geringen Was-
sergaben und mineralischem
Substrat lassen sich auch Ver-
treter der Gattungen Aloinop-
sis, Bergeranthus, Chasmato-
phyllum, Delosperma, Here-
roa, Nananthus, Rabiea, Ru-
schia und Titanopsis im Freien
kultivieren. Für die Kultur ist
allerdings oft eine genaue
Kenntnis der Herkunftsgebiete
nötig, da manche Arten im
Winter Regen benötigen, an-
dere wiederum im Sommer
(JAARSVELD & PIENAAR 2004).
Manche hochsukkulente Ver-
treter lassen sich auch in ih-
rem Wachstumszyklus nicht an
den umgekehrten Ablauf der
Jahreszeiten in der nördlichen
Hemisphäre akklimatisieren.

Die Beschäftigung mit den
Schönheiten Südafrikas ist folglich ein span-
nendes Unterfangen, das immer wieder
neue Fragen und Rätsel aufwirft, denn selbst
die reichhaltige und fundierte Fachliteratur
lässt viel Spielraum für eigene Erfahrun-
gen!

Literatur:
EGGLI, U. (2008): Sukkulenten 2. Aufl. – Eugen Ulmer,

Stuttgart. 
HARTMANN, H. E. K. (Hrsg.) (2002): Illustrated hand-

book of succulent plants: Aizoaceae. – Springer, Hei-
delberg.

JAARSFELD, E. J. VAN & PIENAAR, U. DE VILLIERS
(2004): Aizoaceae. – Eugen Ulmer, Stuttgart. 

Michael Freund
Schwendistraße 3
94032 Passau
Deutschland

Abb. 5:
Im Frühjahr

beginnen die
Mittagsblumen

auszutreiben
und finden

schnell zu ihrer
alten Schönheit

zurück.
Im Herbst stellt

sich die Blüte
ein und die

Pflanze bereitet
sich auf die kalte

Jahreszeit vor.
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NEUE LITERATUR

eigent lichen Areal der Art entfernte
Vor kommen ist nach Ansicht der
Autoren auf eine Einschleppung oder
Ansalbung zurückzuführen. – Lange,
M.: Notizen zu Echinocereus hempelii
Fobe [4 S., ill.]. Literaturrecherche
zum 1897 beschriebenen und zu E.
fendleri gehörenden E. hempelii, von
dem kein Originalpflanzenmaterial
ausfindig ge macht werden konnte.
Vermutlich stammt die Art aus dem
Santa Clara Canyon (Mexiko). – Gutte,
G.: Nach Eduard Georg Hempel
(1847–1904) be nannte Kakteen (Cac-
toideae) in alten Handelskatalogen
[10 S., ill.] Eine Auswertung alter
Kataloge ergab, dass Pflanzen von E.
hempelii ab 1901 bis in die 1930er
Jahre im Handel an geboten wurden.
Die Pflanzen stamm ten vermutlich alle
aus vegeta tiver Vermehrung von Im-
portpflanzen. Eine weitere nach Hem-
pel benannte Art ist Echinocactus hem-
pelianus (= Oreo ce reus hempelianus).
– Geuens, M. & al.: Zum Status des
Echinocereus fendleri ssp. hempelii
[16 S., ill.]. Die Autoren vergleichen E.
fendleri subsp. fendleri, E. fendleri
subsp. rectispinus, E. fendleri subsp.
hempelii und E. kuenzleri, die sich
nicht zuverlässig anhand der Merk-
male von Rippen und Be dor nung, aber
gut anhand von Frucht merkmalen
unter scheiden lassen. E. fendleri
subsp. hempelii hat olivgrüne Früchte
mit weißer Pulpa. Die anderen drei
Taxa haben rote (bis rotbraune)
Früchte, die Pulpa ist rot oder weiß bei
E. fendl eri-Unterarten sowie rot bei E.
kuenzleri. (Detlev Metzing)

die durch einige eigene Beobach -
tungen und Farbfotos des Autors
ergänzt (bestätigt) werden. – Dosedal,
U.: Aktion „burrensis“ [7 S., ill.]. Auf
zahlreichen Reisen hatte der Autor ver-
geblich nach E. reichenbachii subsp.
burrensis gesucht und konnte ihn nun
mit Reisekollegen 2011 bei Los Lirios
(Coahuila, Mexiko) wiederfinden, zu -
sam men mit E. coccineus subsp. pau-
cispinus. – Rischer, W.: Neue Wege –
neue Pflanzen? [7 S., ill.]. Auf einer
Reise entdeckte eine Gruppe mit W.
Rischer für sie neue Fundorte verschie -
dener Kakteen (E. adustus, Mam -
millopsis senilis u. a.) in Chihuahua
und Durango (Mexiko). –  Wede, D.:
White Sands 1990–2011 [7 S., ill.].
Bericht über einen Bestand von E.
triglochidiatus, den der Autor seit 1990
auf mehreren Reisen besuchte und
dabei eine zunehmende Trockenheit
im Frühjahr beobachtete.  – Felix, D. &
al.: Mexiko 2010 ... eine Reise mit
vielen Überraschungen Teil 2 [20 S.,
ill.]. Zweiter Teil eines Reiseberichtes.
– Ruinaard, H.: Felduntersuchungen:
Echinocereus bonkerae ssp. apachen -
sis (Blum & Ruto) A. D. Zimmerman
[21 S., ill.]. Die von A. Zimmerman er -
fol gte Einziehung von E. apachensis als
Unter art von E. bonkerae wird vom
Autor anhand eigener Beobachtungen
diskutiert und bestätigt. – Böhm, G. &
Böhm, G.: Wie weit nördlich wächst
Echinocereus dasyacanthus? [5 S.,
ill.]. Der nördlichste bekannte Fundort
des E. dasyacanthus befindet sich am
Stausee im San Miguel County (New
Mexico, USA). Dieses weit vom

Wede, D.: Ein einfaches Freilandbeet
für frostharte Kakteen [7 S., ill.]. Über
die Konstruktion eines in Oberbayern
angelegtem Freilandbeetes mit ab -
nehm baren Regenschutz, in dem frost -
harte Kakteen der Gattungen Echino -
cereus, Opuntia, Austrocactus u. a. mit
Erfolg kultiviert werden. – Ruinaard,
H. P.: Echinocereus yavapaiensis M. A.
Baker [14 S., ill.]. Der Autor diskutiert
E. yavapaiensis aus Arizona und ver-
gleicht ihn mit den ebenfalls rot blü -
henden Arten E. arizonicus, E. coc -
cineus, E. triglochidiatus und E. santa -
ri tensis. Daten und Bestimmungs -
schlüs sel wurden weitgehend einer
Arbeit von BAKER (2006) entnommen,

DER ECHINOCEREENFREUND
ist die Zeitschrift der Arbeits gruppe

Echinocereus der Deutschen Kakteen-
Gesell schaft e. V. (Kontakt adresse
siehe Gesellschaftsnachrich ten der
KuaS). Sie erscheint viermal im Jahr
im DIN-A5-Format und ist meist reich
und farbig illustriert. In halte sind, wie
der Titel erwarten lässt, spezialisierte
Beiträge zur Taxo no mie und Kultur
der Gattung Echino cereus sowie
Reise- und Samm lungsberichte, vor
allem aber auch Berichte über Treffen
und Aktivitäten der Arbeitsgruppe. Im
Jahr 2012 feierte die AG ihr 25-jäh-
riges Jubiläum. Das Heft 3 erschien
daher als besonders umfangreiche
Jubi läums ausgabe, in dem auch viele
aktive Mitglieder der AG vorgestellt
werden. Unter anderem enthält der
Jahrgang fol gende Beiträge:
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EMPFEHLENSWERTE KAKTEEN UND ANDERE SUKKULENTEN

Rebutia albipilosa
Die von Ritter beschriebene Art wird heute bei

Rebutia fiebrigii eingeordnet. Sie kommt aus dem
nordargentinischen Hochland und verlangt einen
hellen, aber nicht zu heißen Standort. Im Hochsom-
mer machen die Pflanzen eine Wachstumspause. Sie
bilden Gruppen und blühen bei kühler, trockener
Überwinterung reich und zuverlässig. Da sie unemp-
findlich gegen Kälte sind, können sie ab April mit
Regenschutz auch im Freien gehalten werden.

Stapelia pearsonii
Sie wurde 1913 von N. E. Brown als neue Art

beschrieben und nach ihrem Entdecker H. Pearson
benannt. Sie ist in den Karasbergen in Namibia en -
demisch. Die Pflanzen bilden aufrecht wachsende
Gruppen aus etwa 1 cm dicken Trieben. Von der
nahe verwandten Stapelia olivacea unterscheiden
sie sich in Form, Struktur und Behaarung der Corona.
Im Sommer verlangen die Pflanzen einen halbschat-
tigen Standort und regelmäßig Feuchtigkeit. Zur Über-
winterung sind 10 °C ausreichend.

Astrophytum asterias ‘Turtle’
Diese Kulturform wird im Japanischen wegen ihres

Aussehens auch als „Kitsu-kow“ (Schildkrötenpanzer)
bezeichnet. Die Pflanzen verlangen gut durchlässiges,
mineralisches Substrat. Sie erhalten von März bis
Oktober regelmäßig Wasser. Im Winter hält man sie
bei Temperaturen um 12 °C fast trocken.

Foto: E. Kahler
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Echinocereus davisii
Die Erstbeschreibung wurde 1931 im Cactus &

Succulent Journal veröffentlicht. Die Art hat ein sehr
kleines Verbreitungsgebiet im Westen von Texas
(Brewster Co.) in den USA. Dort wachsen die Pflan-
zen in quarzhaltigem Substrat und sie ziehen sich
während längerer Trockenperioden tief in den Boden
zurück. Dieser Echinocereus ist der kleinste Vertreter
der Gattung. Sie kann auch bei uns problemlos Tem-
peraturen bis – 20 °C überstehen.

Caralluma speciosa
Die Art ist in Ostafrika weit verbreitet und kommt

in den Trockengebieten in Äthiopien, Kenia, Soma-
lia, Tansania und Uganda vor. In der Natur kann sie
große Gruppen mit Trieben bis zu 1 m Höhe bilden.
In Kultur verlangen sie einen sonnigen heißen Stand-
ort. Sie sollten im Winter nicht unter 14 °C gehalten
werden. Zur Erhaltung des Bestands sollte man vor-
sichtshalber ein Stück pfropfen.

Echinocereus scheeri subsp. gentryi
Die Unterart ist im Nordwesten Mexikos behei-

matet. Die Pflanzen wachsen in der Natur herab-
hängend an Felswänden. Ältere Exemplare lassen
sich im Gewächshaus gut in Hängetöpfen halten.
Bei der vorgestellten Unterart sind die Triebe fast
dornenlos, maximal 4- bis 5-rippig, sehr weichflei-
schig und gurkenförmig. Bei voller Sonneneinstrah-
lung verfärben sie sich rötlich. Im Winter hält man die
Pflanzen bei Temperaturen um 10 °C und gibt an
wärmeren Tagen etwas Wasser.
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IM NÄCHSTEN HEFT …

UND ZUM SCHLUSS …

Nomen est omen – keine Angst, hier soll kein Grundkurs des
Lateinischen starten. Es geht vielmehr um die Wolllaus. Einer-
seits um das miese Stück, das uns Kakteenliebhabern immer wie-
der einmal das Leben schwer macht. Andererseits um die gleich-
namige Zeitschrift der Fränkischen Kakteenfreunde Nürnberg.

Also: Nomen est omen. Irgendwann musste ja einmal ein Bei-
trag über die schmierigen Läuse (Pseudococcidae) dort erschei-
nen. In dem Fall der ultimative Tipp, wie man den Kerlen an den
Kragen gehen kann. Also: Man nehme ein Glas, zu einem Vier-
tel gefüllt mit Essig, stelle einen geknickten Trinkhalm hinein, in
den man einen Tropfen Teebaumöl geträufelt hat, und lehne das
Ganze an einen Wolllaus-Kaktus. Die Kerle, so die Autorin, sind
ganz scharf auf den Ölgeruch, kriechen hinein – und ab geht die
Post! Nach einer lustvollen Rutschpartie in der Strohhalm-Röhre
gibt es ein erfrischendes Bad in Essig. Und schon ist das Vieh im
Schmierlaushimmel.

Das nenne ich liebevolles Full-Service-Programm. Erst mit
Juchhe rutschen, dann dahinscheiden. Oder war das Ganze
gar ein Aprilscherz? Aber bei Wollläusen macht man doch
keine Scherze, oder? Gerhard Lauchs
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Opuntien – das sind meist
Pflanzen, die mit flachen Glie-
dern, dicht bedornt in praller
Sonne wachsen. Dort hat die
ungewöhnliche Wuchsform si -
cherlich ihre Bedeutung als Über-
lebensvorteil. Warum aber hat
ein Kaktus mit den charakteristischen Blüten (nebenstehendes
Bild), der im feuchten Regenwald unter anderem epiphytisch im
Schatten oder Halbschatten vorkommt, eine fast identische
Wuchsform ausgebildet? Gemeint ist Schlumbergera opuntioi-
des. Wir stellen die Pflanze vor.

Außerdem im nächsten Heft: Wir untersuchen, was es mit
Blühhormonen bei Pfropfungen auf sich hat, kümmern uns um
Euphorbien und um andere „andere“ Sukkulenten.  
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    35 Jahre Erfahrung ist der beste Qualitätsbeweis 
       - Gewächshäuser 
                   - Frühbeete 
                       - zur Überwinterung Ihrer Pflanzen  
                             - Pflanzenschutzdächer 
                                       - Schwimmbadüberdachungen  

T.M.K GmbH – Technologie in Metall und Kunststoffen,  
Industrieparkstraße 6-8, A-8480 Mureck,  
Tel: +43/3472/40404-0; Fax: DW 30 
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GmbH

Telefon: 0241- 5593810  
Grüner Weg 37 - 52070 Aachen

www.glashausexperte.de

Gewächshäuser
Englische Gewächshäuser

Glaspavillons

Orangerien & Wintergärten
Mauerglashäuser

Anlehnhäuser

Rechteck-, Anlehn- oder Rund-
gewächshäuser. Wir realisieren
auch Ihre eigenen Ideen!

55268 Nieder-Olm (bei Mainz)
Reichelsheimer Straße 4
Telefon 06136-91520
www.voss-ideen.de

���� Topfzange, 250 mm lang gal. verzinkt, aus unserer eigenen Fertigung € 7,80 10 St. €   72,50

���� Kakteenzange, 200 mm lang, Edelstahl, rostfrei,Greifflächen gekröpft € 6,50 25 St. € 140,00

���� Stecketiketten 1000 St. 4,5x1,1 cm € 16,50 6x1,3 cm  € 16,70 8x1,3 cm € 19,50

10x1,6 cm € 23,45 12x1,6 cm € 26,75 12x2 cm € 30,60 14x2 cm € 31,70 06x0,7 cm € 11,00

���� Hängeetiketten 8x1,8 cm 250 St. € 13,35 ���� Formstecketiketten 100 St. 9,5x3,6 cm  € 11,30

���� Trapezetiketten 1000 St. 4,5x3,4 cm  € 18,25 (die Etiketten-Abb. links sind nicht maßstäblich)

   Ihr Partner für Zubehör:   Georg Schwarz     www.kakteen-schwarz.de
 Kakteen, Pflanzen u. Zubehör Groß- u. Einzelhandel  An der Bergleite 5   D-90455 Nürnberg - Katzwang 

 Tel.: 0 91 22  /  7 72 70     Fax: 0 91 22  /  63 84 84        Mindestbestellsumme € 20,- Preise inkl. 19% MwSt. zuzügl.  Versandkosten.
Versand ganzjährig.  Kein Ladengeschäft.   Direktverkauf: Di. - Do. 9 - 18°° Uhr,  nach Vereinbarung auch Fr. 9 - 18°° Uhr und Sa. 9 - 13°° Uhr

Topfzange Kakteenzange

Vierkant-Schalen

���� Tiefe Kunststofftöpfe 5x5x6 cm 1 St. € 0,15  400 St.-Karton € 41,00
���� Tiefe Kunststofftöpfe 5x5x8,5 cm 1 St. € 0,32  264 St.-Karton € 74,20
���� Tiefe Kunststofftöpfe 7x7x11 cm 1 St. € 0,40  144 St.-Karton € 51,50
���� Tiefe Kunststofftöpfe 9x9x13 cm 1 St. € 0,65   50 St.-Karton € 29,00

Vierkant-Schalen dunkelbraun,

mit 4 Bodenlöchern: 13x13x9 cm € 2,10
16x16x10 cm € 2,40   20x20x10 cm € 2,90

����Gewächshaus-Umluftventilator Arizona  aus Edel-

stahl, mit Aufhängeketten, 230 V, 29 Watt, 460 m³/h € 159,00

����Maxima-Minima-Thermometer, mit Istwertanzeige,

     Höchst- u. Tiefstwertspeicherung, -50 bis +70°C       € 10,90

����Aktivkohle 100 gr.-Beutel     €   8,50

����Alupulver  <160 µm, 20 gr.-Dose   €   6,70


